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Nachhaltige Strategien im Umweltbereich
Beim Stichwort Brasilien denken die meisten wohl zunächst
an Fußball, das Leben an der Armutsgrenze und den Karneval
in Rio, doch Brasilien kann auch anders: Beim 5. Deutsch-Bra-
silianischen Symposium Mitte Juli drehte sich alles um Ent-
wicklungen im Umweltbereich. Die Veranstaltung mit rund
230 Teilnehmern – davon weit über die Hälfte aus Brasilien –
fand unter der Federführung von Prof. Uwe Menzel und Prof.
Jörg Metzger vom Institut für Siedlungswasserbau, Wasser-
güte- und Abfallwirtschaft (ISWA) statt, die durch das Baden-
Württembergische Brasilien-Zentrum der Universität Tübin-
gen unterstützt wurden. 

Eröffnet wurde das fünftägige Symposium mit Grußworten
von Dr. Simone Schwanitz vom Wissenschaftsministerium,
dem Vertreter des brasilianischen Generalkonsulats Sueli
Pavani, und weiteren Vertretern aus Politik und Forschung. Im
Anschluss daran berichtete Prof. João Steiner, ein Mitglied
der Brasilianischen Akademie der Wissenschaften, in seinem
Vortrag über exzellente Forschung in Brasilien. Die Themen-
palette der darauf folgenden Tage war breit gefächert: Die For-
scher beschäftigten sich unter anderem mit erneuerbaren
Energien, der Regionalentwicklung in Brasilien, Umwelttech-
nologien, dem Wasser-, Abwasser- und Abfall-Management,
dem Klima sowie mit nachhaltiger Waldwirtschaft. Ein beson-
derer Fokus lag auf den bilateralen Projekten, die mit Brasilien
in den vergangenen zehn Jahren durchgeführt wurden. Prof.
Uwe Menzel und Dr. Daniela Neuffer vom ISWA stellten in die-
sem Zusammenhang das aktuelle von der Deutschen Investiti-
ons- und Entwicklungsgesellschaft (DEG) geförderte Projekt
vor, das den betrieblichen Umweltschutz in Brasilien forciert
und auf zwei Jahre angelegt ist. In diesem Rahmen arbeitet
die Uni Stuttgart mit bis zu zehn lokalen Partnern aus Indus-
trie, Behörden oder Universitäten vor Ort zusammen, die bei
Workshops in Sachen Umweltschutz beraten werden. So soll
Know-how implementiert werden und die Entwicklung in die-
sem Bereich in Brasilien vorangetrieben werden. Für die
Zukunft ist ein weiteres derartiges Projekt geplant. Die bisheri-
ge Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Brasilien
bewertet Menzel durchweg positiv: „Man rennt offene Türen

ein.“ Da rund 60 Prozent der Brasilianer unter 24 Jahre alt
sind und eine große Lernbereitschaft aufweisen, ist die
gewinnbringende Kooperation auch am deutsch-brasiliani-
schen Masterstudiengang EDUBRAS-MAUI (portugiesische
Abkürzung für kommunaler und industrieller Umweltschutz)
zu erkennen. Der Studiengang wurde von Wissenschaftlern
des ISWA entwickelt, die Projektleitung hat Prof. Uwe Menzel.
Brasilianische Studierende bekommen hier die Möglichkeit
berufsbegleitend ein Master-Studium wahrzunehmen und mit
Stipendien gefördert zu werden. Brasilianische und Stuttgar-
ter Dozenten halten abwechselnd die Vorlesungen, für die
Metzger, Menzel, Neuffer und Dr. Klaus Fischer während der
vorlesungsfreien Zeit in Deutschland an die Universidade
Federal do Paraná in Curitiba reisen. Ihre Masterarbeit können
die Studierenden in Zusammenarbeit mit einem Unterneh-
men in Deutschland verfassen. Und die Arbeit und das Enga-
gement zahlte sich bereits aus: 2009 wurde der Studiengang
als einer der fünf besten Studiengänge seiner Art weltweit
durch den Deutschen Akademischen Auslandsdienst (DAAD)
ausgezeichnet. 

Über das vielfältige Tagungsprogramm hinaus ergänzten
verschiedene Fachexkursionen und eine Besichtigung der
Kläranlage Bönnigheim, das Symposium. Begleitend fand
zudem eine Industrieausstellung, sowie ein Projekt- und
Kooperations-Forum statt. Dieses soll den Wissenschaftsaus-
tausch und konkrete Projekte vorantreiben, sowie Geldgeber,
Förderinstitutionen, Hochschulen und Ministerien zusammen-
führen. Die Deutsch-Brasilianischen Symposien finden in
einem Abstand von zwei Jahren immer abwechselnd in den
beiden Ländern statt. Gastgeber für das nächste im Jahr 2013
wird also Brasilien sein. Magdalena Max/ve

KONTAKT

Prof. Uwe Menzel
Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- 
und Abfallwirtschaft
Tel. 0711/685-65417
e-mail: uwe.menzel@iswa.uni-stuttgart.de

Altes Speicherbecken im Regenwald „Reservatório do Carvalho“ zur Trinkwasserversorgung der Hauptstadt von Paraná (links). Studierende des Stu-
diengangs Umweltschutztechnik besuchen das Wasserkraftwerk Itaipú am Dreiländereck Brasilien, Paraguay und Argentinien (Mitte). 5. Deutsch-Brasi-
lianisches Symposium in Stuttgart (rechts).                                                                                                                                                   (Fotos: Menzel/ISWA)
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Abfall als Ressource
„Handlungsstrategien und Technologien für eine nachhalti-
ge Kreislaufwirtschaft“ standen im Mittelpunkt der fünften
Deutsch-Türkischen Abfalltage „TAKAG 2011“, die Ende
September unter der Schirmherrschaft der Umweltministe-
rien beider Nationen und mit über 170 Teilnehmern, davon
100 Gäste aus der Türkei, auf dem Campus Vaihingen über
die Bühne gingen.

„Mit großer Freude“ nahm Prof. Ahmet Samsunlu an den
Abfalltagen teil, bilde die Arbeit in Stuttgart doch eine
Brücke zur Türkei – eine Brücke, die er einst als junger Wis-
senschaftler mit erbaut hat und die bis heute besteht. In den
1950er Jahren hatte der Minister a. D. Samsunlu in Hanno-
ver studiert. „1973 war ich wieder in der Türkei und besuch-
te meinen ehemaligen Kommilitonen Prof. Oktay Tabasaran
in Stuttgart“, erinnerte sich Samsunlu, „und wir beschlos-
sen, ein deutsch-türkisches Umweltsymposium ins Leben
zu rufen.“ 1975, in einer Zeit, in der das Umweltthema auch

in Deutschland noch nicht sehr aktuell war, fand in Stuttgart
das erste deutsch-türkische Umweltsymposium statt, dem
bis Anfang der neunziger Jahre regelmäßig Tagungen in
Deutschland und der Türkei folgten. 2005 wurde der Gedan-
ke gemeinsamer Veranstaltungen nach einigen Jahren Pause
wieder aufgenommen von den Nachfolgern der beiden Pio-
niere und unter Regie der wissenschaftlichen Leitung der
Abfalltage 2011, Prof. Martin Kranert (Universität Stuttgart),
Prof. Ertugrul Erdin und Prof. Görkem Akinci ( beide Dokuz
Eylül Universität, Izmir) sowie von Prof. Nuri Azbar (Ege
Universität, Izmir). Heute sind die Abfalltage, die in diesem
Jahr erstmals nach vier Veranstaltungen in Izmir in Stuttgart
stattfanden, eine „feste Institution“. Er freue sich beson-
ders, dass Wissenschaftler aus zehn türkischen Universitä-
ten und über 30 weitere Vertreter aus der Türkei nach Stutt-

gart gekommen sind, führte Kranert in seiner Eröffnungsre-
de aus. 

Abfall könnte 30 Prozent des Rohstoffbedarfs decken
Vor dem Hintergrund von „Rohstoffklemme" und Klima-
wandel-Szenario kommt der Kreislauf- und Abfallwirtschaft
wachsende Bedeutung zu. Abfall ist eine Ressource, die
europaweit das Potential besitzt, rund 30 Prozent des Roh-
stoffbedarfs zu decken. Deutschland, so Kranert, decke aktu-
ell 15 bis 20 Prozent des Rohstoffbedarfs aus der Abfallwirt-
schaft, und die Türkei mit ihrer boomenden Wirtschaft sei
ein „überaus interessanter Partner“. Von den Abfalltagen,
zeigte sich Samsunlu überzeugt, profitierten beide Länder
und deren Universitäten, die Behörden und die Unterneh-
men Deutschlands und der Türkei, seien doch am Bosporus
„derzeit rund 4.000 deutsche Firmen tätig, darunter viele
Umweltfirmen“. Tabasaran konkretisierte: „Remondis lei-
stet Dienste in Wasser- und Kreislaufwirtschaft, die ENBW
baut Windkraft- und Geothermiewerke, und auch RWE  ist
stark im Kraftwerksektor engagiert.“

Ministerialdirektor Helmfried Meinel vom baden-würt-
tembergischen Umweltministerium hob in diesem Zusam-
menhang die vertrauensvolle Zusammenarbeit in Umwelt-
fragen zwischen den Wirtschaftspartnern Deutschland und
Türkei hervor; nicht nur die geordnete Entsorgung, sondern
vor allem die Nutzung von Abfall sei von erheblicher ökolo-
gischer wie volkswirtschaftlicher Bedeutung. Das Recycling,
führte Dr. Thomas Heß, Geschäftsführer der Abfallwirtschaft
Stuttgart (AWS), aus Sicht der Stadt Stuttgart aus, sei mit
Blick auf Nachhaltigkeitsbestrebungen unverzichtbar, habe
doch die Abfallwirtschaft der vergangenen Jahre die klima-
schädlichen Gase um 56 Millionen Tonnen reduziert. Abfall
sollte grundsätzlich nur dann beseitigt werden, wenn alle
anderen Maßnahmen ausgeschöpft sind. Das Ersetzen
primärer Rohstoffe durch sekundäre erhalte angesichts der
„Europa 2020-Strategie“ immer größere politische Bedeu-
tung. „Gerade die Türkei ist ein wichtiger Markt für Altstof-
fe, denn sie ist der weltweit größte Importeur von Schrott.“
Obwohl das Land noch immer um die EU-Mitgliedschaft
ringt, wendet es die europäischen Gesetze zur Abfallwirt-
schaft längst an – „weil wir an sie glauben, weil sie wichtig
sind“, zeigte die Wissenschaftlerin aus Izmir, Görkem 
Akinci, die Bedeutung auf, welche das türkische Umwelt-
ministerium der nachhaltigen Kreislaufwirtschaft beimisst.

Sabine Dettling
KONTAKT

Prof. Martin Kranert
Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfall-
wirtschaft
Tel. 0711/685-65500
e-mail: martin.kranert@iswa.uni-stuttgart.de

Prof. Ahmet Samsunlu (ganz rechts) bei seiner Eröffnungsrede.    
(Foto: Dettling)
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Reiseziel „Down Under“
Vom 4. bis 19. September 2011 besuchten Uni-Rektor Prof.
Wolfram Ressel und Dr. David Phillips, Berater des Rektors
beim Thema Internationales, australische Partnerinstitutio-
nen und potenzielle neue Partner, um mit ihnen das Kon-
zept der Universität Stuttgart zur Entwicklung von Doppel-
master-Programmen und gemeinsamen Promotionspro-
grammen (Joint PhD) zu besprechen. Der Besuch von Prof.
Ressel in Adelaide war darüber hinaus von besonderer
Bedeutung, da er die Fortsetzung des Landesprogramms
zwischen Baden-Württemberg und Südaustralien sicherte.

Australien ist für viele Studierende der Universität Stutt-
gart das beliebteste Zielland für ihren Auslandsaufenthalt.
Die Bewerberzahl übersteigt allerdings die der Austausch-
plätze regelmäßig um ein Vielfaches. Das liegt daran, dass
aufgrund der so genannten Reziprozität immer nur so viele
Stuttgarter in Australien studieren können, wie Australier
nach Stuttgart kommen. Studierende australischer Hoch-
schulen zeigten bisher wenig Interesse an einem Aufent-
halt in Europa beziehungsweise Deutschland. Ein Grund
sind vermutlich die Studiengebühren (4.000 bis 6.000 Euro
pro Semester), die sie währenddessen trotzdem an die Hei-
matuni entrichten müssen und an der deutschen Sprache,
die für viele eine große Barriere darstellt. Zudem konzen-
trierte sich die Internationalisierungsstrategie australischer
Universitäten bisher viel stärker auf das Rekrutieren inter-
nationaler Studierender als auf Austauschaktivitäten.
„Doch diese Ausrichtung scheint im Wandel zu sein“,
hat Phillips beobachtet. Die Universität Stuttgart möchte
mit den Doppelmaster-Programmen und zusätzlichen

Kooperationsvereinbarungen diese Entwicklung weiter för-
dern. Alle neun besuchten Institutionen in Brisbane, Syd-
ney, Melbourne, Adelaide und Perth (Queensland Universi-
ty of Technology (QUT), University of Queensland, Univer-
sity of New South Wales, University of Technology Sydney,
University of Sydney, Royal Melbourne Institute of Techno-
logy, University of Melbourne, University of Adelaide, Uni-
versity of Western Australia) zeigten großes Interesse an
den Doppelabschluss-Programmen.

Sehr erfolgreich sind in diesem Zusammenhang auch
die Kurzprogramme, die auf die Bedürfnisse und Interessen
australischer Studierender eingehen, wie die Winter Univer-

sity und der sechswöchigen Designworkshop für Architek-
turstudierende in englischer Sprache, den Prof. Peter Schür-
mann vom Institut für Baustofflehre, Bauphysik, Technischen
Ausbau und Entwerfen (ibbte) organisiert. Australische Stu-
dierende und die besuchten Hochschulen sind sehr daran
interessiert und wünschen sich einen weiteren Ausbau. So
baten die ingenieurwissenschaftlichen Fakultäten dreier Uni-
versitäten den Rektor darum, Möglichkeiten zu prüfen, nach
dem Modell des Architektur-Workshops auch Kurzwork-
shops für Konstruktionsdesign aufzubauen und die QUT
strebt nach einer Intensivierung der Aktivitäten mit der
Fakultät Luft- und Raumfahrttechnik. „Wir sind mit diesen
Programmen auf dem richtigen Weg und planen weitere
ähnlich attraktive Kurzprogramme für Studierende australi-
scher Partnerhochschulen, um im Gegenzug Austauschplät-
ze für unsere Studierenden zu gewährleisten“, erklärt Ressel.

Uni-Rektor als Vertreter des Landes in Australien
Darüber hinaus besuchte Prof. Ressel als Vertreter des Lan-
des Baden-Württemberg die Universität in Adelaide, um die
Fortsetzung des Landesprogramms zwischen Baden-Würt-
temberg und Südaustralien zu sichern. Die Unterzeichung
der Austauschvereinbarung zwischen beiden Partnern fand
im Parlament von Südaustralien statt. Studierende aller
neun baden-württembergischen Universitäten können also
weiterhin an einem Austausch mit der University of Adelai-
de teilnehmen. Ein weiteres Ziel der Australienreise war, zu
prüfen, ob sich eine Austauschvereinbarung zwischen
Baden-Württemberg und den australischen Universitäten
der „Group of Eight” (University of Queensland, Australian
National University, University of Sydney, University of
Western Australia, University of Melbourne, University of
New South Wales, University of Adelaide, Monash Universi-
ty) realisieren lässt. Der Uni-Rektor erhielt äußerst positive
Rückmeldungen von allen besuchten Hochschulen der
Gruppe, so dass nun in Zusammenarbeit mit dem Ministeri-
um für Wissenschaft, Forschung und Kunst konkrete Schrit-
te zum Aufbau dieses Austausches folgen können.

Wasser – ein knappes Gut
Direkt im Anschluss an die Australienreise besuchten Uni-
Rektor Wolfram Ressel und Prof. Silke Wieprecht vom Lehr-
stuhl für Wasserbau und Wassermengenwirtschaft die
Nanyang Technological University (NTU) in Singapur und
stellten dort das Wasserforschungszentrum der Universität
(wfz) vor. Für den kleinen Staat Singapur ist Wasser ein wich-
tiges Thema, er verfügt kaum über eigene Quellen und ist auf
dem Gebiet der Wasseraufbereitung weltweit führend. Die
Universität Stuttgart möchte eine Kooperation von wfz und
NEWRI (Nanyang Environment and Water Research Institute
der NTU Singapur) anstoßen. Schuster/Bukoshi/ve

KONTAKT

David Phillips
Internationales
Tel. 0711/685-68666
e-mail: internationales@uni-stuttgart.de

(Foto: Ulla Trampert/pixelio.de)
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Ich bin dann mal weg …
Latein- und Nordamerika, Australien, Afrika, Europa – die
ganze Welt erwartete am 8. Juni im Foyer des Internationa-
len Zentrums interessierte Studierende. Zur Hochschulmes-
se „Studieren im Ausland“ hatte die Auslandsstudienbera-
tung des Dezernats Internationales an die Uni Stuttgart gela-
den. Viele Informationen rund um einen Auslandsaufenthalt
während des Studiums gab es in gedruckter Form ebenso
wie im persönlichen Gespräch und natürlich durften auch
ehemalige „Outgoings“ nicht fehlen.

„Ich möchte die Zeit nicht missen“, sagt
Caro. In Perth an der University of
Western Australia war die Lehramtsstu-
dentin für Englisch und Sport ein Jahr
lang. Von den Studierenden dort wird
mehr selbstständiges Denken gefordert,
die Ansprüche sind höher, Betreuung
und Anleitung aber sehr gut, weiß sie
nun. Zudem ist sie viel gereist, um Land
und Leute kennenzulernen. „Eine super
Erfahrung“, schwärmt auch Frank, dabei
hatte der Maschinenbaustudent ein sehr
volles Programm. Als Fulbright-Stipendi-
at hat er an der University of Michigan
Vorlesungen gehört und seine Studien-
arbeit machen können. 

Der Markt der Zukunft
Gute Noten sind hilfreich, aber kein
Muss, „auch die Motivation zählt“, sagt
Katja Schuster und betont: „Wir versu-
chen möglichst vielen Studierenden
einen Auslandsaufenthalt zu ermögli-
chen“. Sie und ihre Kolleginnen Katja Striegel und Ursula
Meiser von der Auslandsstudienberatung kennen die Part-
neruniversitäten weltweit, wissen um Förderprogramme
oder Stipendien, Auslands-BAföG oder ERASMUS-Mobi-
litätszuschuss, sie helfen den Studierenden bei den Bewer-
bungen und geben auch Tipps, um „Fettnäpfchen“ im
Umgang mit anderen Kulturen zu umgehen. In den USA
zum Beispiel sind „friends“ eher Bekannte, und in Asien
sollte man seine Kritik nicht direkt äußern. Letzteres hat
Sebastian während seines Auslandssemesters in Singapur
erfahren. Asien hat der Student der Luft- und Raumfahrt-
technik bewusst gewählt, denn dort liegt für ihn „der Markt
der Zukunft“, und die Mentalität der Menschen kennenzu-
lernen, findet er daher sehr wichtig.

Doppelmaster-Programme
Das Bachelor-/Master-System verunsichert viele der Studie-
renden, erfahren die Mitarbeiterinnen der Auslandsstudien-
beratung immer wieder. Daher setzt die Universität Stutt-
gart vermehrt auf Doppelmaster-Programme mit kooperie-
renden Universitäten, bei denen der Auslandsaufenthalt

während des Masters schon fest eingeplant ist. Toll, welche
Möglichkeiten man hat, staunen Alexander, Lukas und Chri-
stian, die im 2. Semester Erneuerbare Energie studieren. Ins
Ausland, das wollen sie alle. Alexander hat mit Russland
das exotischste Ziel. Auslandserfahrung mache immer Sinn
und werde von den Unternehmen gefordert, sind sich die
drei einig. Zudem erweitere man damit seinen Horizont, ler-
ne andere Kulturen und Mentalitäten kennen. Ein Auslands-
semester ins Studium einzubauen, finden sie schwierig, von
einigen Wissenschaftlern sei ihnen zudem empfohlen wor-

den, erst nach dem Bachelor-Studium aufzubrechen. Das
finden die drei schade, aber prinzipiell würden sie ihr Studi-
um für einen Auslandsaufenthalt durchaus verlängern. 

Auslandspraktika liegen voll im Trend
Johannes, der Maschinenbau studiert, war mit ERASMUS
in England – und würde es immer wieder tun. Die Bewer-
bung hat er als einfach und unkompliziert in Erinnerung,
sein Englisch hat er ernorm verbessert, und die Arbeit dort
in kleinen Gruppen hat ihm gefallen. Apropos Arbeit: Aus-
landspraktika liegen voll im Trend. Wer sich über die ein-
schlägigen Fördermöglichkeiten informieren möchte, ist bei
der Auslandsstudienberatung der Uni Stuttgart an der rich-
tigen Adresse.                                                           Julia Alber

KONTAKT

Katja Striegel
Dez. II Internationales 
Tel. 0711/685-68558
e-mail: striegel@ia.uni-stuttgart.de

Viele Informationen zum Thema Studieren im Ausland gab es aus erster Hand von Outgoings bei der
Infomesse des Dezernats Internationales.                                                            (Foto: Dez. Internationales)
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Follow the Sun
Mit der Entwicklung und dem Bau eines Nurflüglers mit
drei Metern Spannweite beschäftigen sich Studierende der
Luft- und Raumfahrttechnik der Uni Stuttgart im Rahmen
des internationalen Projekts Hyperion. Ein Nurflügler ist ein
Flugzeug, bei dem Rumpf und Tragflächen nicht differen-
ziert sind. An dem studentischen Projekt sind neben der
Stuttgarter Fakultät Luft- und Raumfahrttechnik und Geo-
däsie Teams der University of Colorado in Boulder (USA)
und der University of Sydney (Australien) beteiligt. Durch
aerodynamisch optimale Formgebung und die Verwendung
eines hybriden Biodiesel- Elektro-Antriebs wollen die Stu-
dierenden ein umweltfreundliches und Kraftstoff sparendes
Flugzeug entwickeln. Erste Flugversuche fanden im Früh-
jahr 2011 statt.

Die sechs Luft- und Raumfahrttechnik-
studenten des Stuttgarter Teams waren
unter anderem für den Bau der Mittel-
sektion des Flugzeuges aus Faserver-
bundmaterialien, die Auslegung der
Hautdicke, das Design der Wingtips
(Flügelenden), die Auslegung der Sei-
tenleitwerke und die CFD-Analyse
(Computational Fluid Dynamics) verant-
wortlich. Unterstützung gaben die Pro-
fessoren Ewald Krämer und Claus-Die-
ter Munz vom Institut für Aerodynamik
und Gasdynamik (IAG) und Prof. Rudolf
Voit-Nitschmann vom Institut für Flug-
zeugbau (IFB). Neben den technischen
Herausforderungen war die globale
Zusammenarbeit der drei interkontinen-
talen Teams eine Besonderheit am
Hyperion-Projekt. Durch die Zeitver-
schiebung der Standorte versuchten die
Studierenden nach dem „Follow the
Sun“-Prinzip vorzugehen. Wenn jedes Team hintereinan-
der jeweils acht Stunden am Tag arbeitet, lassen sich drei
Arbeitstage in einen Tag packen, ähnlich wie im Schicht-
dienst. Gerade in der heutigen Welt der Global Player ist
ein solches Arbeitsprinzip ein weit verbreiteter Weg, um
Entwicklungszeiten zu verkürzen. Allerdings stellte sich
heraus, dass dieser Rhythmus durch die zusätzlichen
Anforderungen des Studiums, wie Vorlesungen oder Prü-
fungen, nicht direkt anwendbar war. Stattdessen wurde
ein „Follow the Week“-Prozess eingeführt, der das Errei-
chen eines vorher festgelegten wöchentlichen Meilen-
steins garantieren sollte. Auch den auf mehrere Standorte
verteilten Fertigungsprozess, meisterten die Studierenden
durch perfekt definierte technische Schnittstellen sehr gut.
Die Kommunikation innerhalb des internationalen Hyperi-
on-Teams erfolgte über das kostenlose Internetkommuni-
kationstool Skype. In den einmal pro Woche stattfinden-
den Telefonkonferenzen präsentierten die Studierenden
den aktuellen Stand der Arbeit, tauschten Ideen aus und
verteilten neue Aufgaben.

Das Highlight der Projektarbeit war für das Stuttgarter
Team der Besuch der University of Colorado in Boulder in
den USA. Dieser Aufenthalt wurde durch die Unterstüt-
zung des Vereins der Freunde der Luft- und Raumfahrt-
technik der Universität Stuttgart und der Erich Becker Stif-
tung ermöglicht. Da das Flugzeug in Colorado und Stutt-
gart gefertigt wurde, mussten die hier entstandenen Teile
in die USA verschickt werden und kamen dort kurz vor den
Studenten an. Die Teams lernten sich persönlich kennen,
führten gemeinsam die Endmontage des Hyperion-Flug-
zeugs durch und starteten Testflüge mit auf die Hälfte ska-
lierten Prototypen. Der Höhepunkt für das internationale
Team war natürlich der Tag des Erstfluges des Hyperion-
Flugzeuges. Nachdem der Start aufgrund schlechten Wet-
ters mehrmals verschoben werden musste, hob das in

arbeitsintensiven neun Monaten entwickelte Flugzeug am
23. April zum ersten Mal ab. Der Erstflug verlief ohne jegli-
che Probleme, nach drei Minuten Flugzeit landete das
Flugzeug wieder sicher auf dem Modellflugplatz bei Boul-
der und wurde vom stolzen Team in Empfang genommen.
Das Hyperion-Projekt hat mit dem gelungenen Erstflug
jedoch noch nicht seinen Abschluss erreicht. Die Studie-
renden der University of Colorado haben den hybriden
Antrieb eingebaut, der für den Erstflug durch einen Elek-
tromotor ersetzt wurde und wollen die Spannweite des
Flugzeuges noch etwas vergrößern. Die Flugtests in Color-
ado sind anzuschauen im Internet unter 
> > > www.youtube.com/watch?v=u2qjvbLs_t0&feature=
youtu.be uk

KONTAKT

Prof. Claus-Dieter Munz
Institut für Aerodynamik und Gasdynamik
Tel. 0711/685-63433
e-mail: munz@iag.uni-stuttgart.de

Testflug des Nurflüglers in Colorado.                                                                                  (Foto: Institut)
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Wasserwoche in Singapur
Jährlich findet in Singapur die „International Water Week“
statt. Hier diskutieren Politiker, Unternehmensführer, Wis-
senschaftler und Ingenieure über Ziele und Herausforderun-
gen rund um das Thema Wasser. Erstmals gab es in diesem
Jahr begleitend eine Veranstaltung für Nachwuchswissen-
schaftler: das „Young Water Talents Symposium“. An die-
sem nahmen im Juli die beiden Absolventen des Studien-
gangs Umweltschutztechnik der Universität Stuttgart,
Michael Stapf und Sven Wildermuth, teil. 

Das neue Symposium bietet Nachwuchswissenschaftlern aus
dem Wasserbereich die Möglichkeit, ihre Ergebnisse einem
internationalen Publikum zu präsentieren sowie neue Betrach-
tungs- und Vorgehensweisen kennenzulernen. Zudem können
sie Kontakte zu anderen Nachwuchskräften knüpfen und sich
mit renommierten Wissenschaftlern und Führungskräften aus
der Industrie austauschen. Die beiden Umweltschutztechnik-
Absolventen Michael Stapf und Sven Wildermuth stellten in
diesem Forum die Ergebnisse und gewonnenen Erkenntnisse
aus ihren Diplomarbeiten vor, die sie am Institut für Sied-
lungswasserbau, Wassergüte- und Abfallwirtschaft (ISWA) der
Universität Stuttgart erarbeitet hatten. Der Vortrag „Calibrati-
on of a Water Quality Model for a Combined Sewer System in
Berlin, Germany using InfoWorks CS“ von Michael Stapf
befasste sich mit der Simulation der Wasserqualität eines Ber-
liner Mischwassersystems im Regenfall. Neben der Besonder-
heit des Einzugsgebiets ging er vor allem auf die schwierige
Simulation der Feststoffe ein. Sven Wildermuth berichtete
über die Wiederverwendung von Abwässern zu Bewässe-
rungszwecken. Dabei stellte er besonders die Rückhaltung der
im Abwasser enthaltenen Stickstoffverbindungen in den
bewässerten Böden heraus. Die Versuche im Rahmen seiner
Arbeit „Nitrogen Cycling in the Permaculture Landscape at
the Environmental Technology Centre at Murdoch University,
Perth“ fanden 2010 in Westaustralien statt.

Insgesamt präsentierten 22 Teilnehmer ihre Arbeiten. Die
15-minütigen Vorträge schlossen jeweils mit einer Fragerunde
ab und waren thematisch an
die beiden parallel stattfinden-
den Vortragsreihen „Water
Treatment Technology/Scien-
ce“ und „Water Resource
Management“ angelehnt. Die
Einleitung des Nachwuchs-
symposiums übernahmen
zwei Redner aus der Industrie:
Dr. Rüdiger Knauf von Sie-
mens Water Technologies
sprach in seinem Vortrag über
die Zukunft der Wasseraufbe-
reitungstechnologien und Dr.
Pascal Dauthuille von Suez
Environment stellte die Her-
ausforderungen im Bereich
der Abwasserbehandlung dar. 

Die Studenten hatten
zudem die Möglichkeit, die
im Rahmen der International
Water Week stattfindende
Fachmesse und den Kongress zu besuchen. Dort wurden
aktuelle Forschungsvorhaben und Planungsstrategien vor-
gestellt. Neben der Arbeit nutzten die Stuttgarter Absolven-
ten die Gelegenheit die eindrucksvolle Metropole Singapur
zu „erforschen“. Finanziert und betreut wurde die Reise
vom Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD).     

Michael Stapf
KONTAKT

Michael Stapf
e-mail: michaelstapf@gmx.net

Michael Stapf (links) und Sven Wildermuth
(rechts außen).                         (Foto: DAAD)
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Darstellungen von Symmetrischen Gruppen
Professor Alexander Kleshchev von der University of Ore-
gon in Eugene (USA) war von Juli bis September 2011 am
Institut für Algebra und Zahlentheorie der Universität Stutt-
gart zu Gast. Der Aufenthalt fand im Rahmen seines For-
schungspreises der Humboldt-Stiftung statt. Der Inhaber
des Lehrstuhls für Algebraische Geometrie und Algebra,
Prof. Steffen König, hatte ihn für den Preis nominiert. Klesh-
chev wird ab Mitte 2012 erneut am Institut zu Gast sein. 

Alexander Kleshchev kommt aus Weißrussland. Er promo-
vierte 1993 am Mathematischen Institut der Weißrussischen
Akademie der Wissenschaften in Minsk. Seit 2006 ist er
Lehrstuhlinhaber an der University of Oregon. Er hat über 60
wissenschaftliche Artikel veröffentlicht sowie ein Buch und
drei Monographien. Zudem ist Kleshchev Mitherausgeber
zweier wichtiger Zeitschriften, der „Transactions of the Ame-

rican Mathematical Society“ und „Transformation Groups“.
Die Forschungsschwerpunkte von Alexander Kleshchev lie-
gen in der Darstellungstheorie, seine
Arbeiten auf diesem Gebiet gehören inter-
national zu den führenden Arbeiten. Die-
ses Fachgebiet befasst sich mit der
Untersuchung von algebraischen Objek-
ten. Die Darstellungstheorie ist sehr mit
dem Begriff der Symmetrie verbunden
und hat enge Beziehungen zu Kombina-
torik, Geometrie, homologischer Algebra,
aber auch theoretischer Physik und Che-
mie. Kleshchev entdeckte und etablierte
grundlegende modulare Verzweigungsre-
geln für symmetrische Gruppen; eine
Anwendung ist sein Beweis der Mulli-

Alexander Kleshchev
(Foto: Privat)
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Land und die Region stehen in den nächsten Jahrzehnten
vor gravierenden demographischen, ökologischen und
infrastrukturellen Herausforderungen. Kairo, die Mega-City
Afrikas und eine der größten Städte der Welt, hat momen-
tan circa 20 Mio. Einwohner und wird bis 2050 auf schät-
zungsweise 30 Mio. Einwohner anwachsen. Folglich ist es
wichtig, „die künstlerische aber auch die technisch orien-
tierten Elemente der Architektenausbildung vor Ort anzu-
bieten, um lösungsorientierte städtebauliche Ansätze zu
gewährleisten“ betont Prof. Helmut Bott, Ordinarius am
Städtebauinstitut der Universität Stuttgart. Nicht nur die
klimatischen Extrembedingungen sind eine Herausforder-
ung – Bott spricht hier vor allem energiesparendes Bauen
an. Auch Infrastrukturfragen müssen angegangen werden,
wie sein Kollege Prof. Balthasar Novák vom Institut für
Leichtbau Entwerfen und Konstruieren (ILEK) ergänzt.
Großprojekte, wie der Bau der Nilautobahn, die verkehrs-
technische Erschließung des Roten Meers und Fragen der
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Seit die ägyptische Privatuniversität German University in
Cairo (GUC) 2003 ihren Lehrbetrieb mit rund 700 Studen-
ten startete, ist die Gesamtstudierendenzahl im Zuge des
rasch anwachsenden Studienangebotes auf mittlerweile
über 8.000 Studierenden gestiegen. In einem gemeinsa-
men Hochschulkonsortium mit den Universitäten Ulm
und Tübingen stellt die Universität Stuttgart der GUC die
Gründungsdekane für sieben Fakultäten. Die GUC ist das
weltweit größte von Deutschland geförderte Ausland-
sprojekt im Bildungsbereich.

Im Wintersemester 2010/11 startete der Lehrbetrieb für die
beiden neuen Studiengänge „New Architecture and Urban
Design Study“ (Gründungsdekan: Prof. Helmut Bott) und
„New Civil Engineering“ (Gründungsdekan: Prof. Baltha-
sar Novák) an der GUC nach dem bewährten Modell. Auf
diesen Feldern besteht speziell in Ägypten, aber auch
generell im arabischen Raum, besonderer Bedarf. Das

G U C :  A U F B A U  E I N E R  S T R U K T U R I E R T E N  F O R S C H U N G S L A N D S C H A F T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Zukunftsprojekte am Nil

neux-Vermutung für symmetrische Gruppen. Verzwei-
gungsregeln erlauben es, Informationen von einer kleine-
ren symmetrischen Gruppe zu einer größeren zu übertra-
gen, indem man eine Darstellung der größeren Gruppe auf
die kleinere verzweigt, wo sie viele Darstellungen liefert. In
Stuttgart wird Kleshchev seine Arbeiten vertiefen.

Bei dem ersten Besuch des Wissenschaftlers begleiteten
ihn seine Frau und der jüngste seiner drei Söhne. Der Fami-
lie gefällt Stuttgart sehr - die grünste Stadt, in der sie bisher
gelebt haben. Während Alexander Kleshchev hier gerne im

Wald joggt, ist seine Frau von den Mineralbädern begeistert
und der Sohn vom Mercedes- und Porsche Museum. Sie
freuen sich auf den nächsten Aufenthalt in Stuttgart.         ve

KONTAKT

Prof. Steffen König
Institut für Algebra und Zahlentheorie
Tel. 0711/685-65297
e-mail: steffen.koenig@mathematik.uni-stuttgart.de

Neue GUC-Koordinatorin

Die Sozialwissenschaftlerin Tanja Hermann vom Dezernat Internationales der Universität Stutt-
gart ist neue GUC-Koordinatorin an der Schnittstelle zwischen allen beteiligten Partnern: Dem
GUC Deuschlandbüro an der Universität Ulm, dem die Hauptkoordination und damit die Zusam-
menführung und Vereinheitlichung aller Aktivitäten zwischen der GUC und deren Partneruniver-
sitäten obliegt, dem DAAD, und der GUC selbst. Gemeinsam gilt es, einheitliche Prozedere für
die Umsetzung der einzelnen Projekte auszuarbeiten und zu vereinbaren, abgeschlossene Pro-
jekte zu evaluieren und zukünftige Schwerpunkte der Zusammenarbeit in regelmäßigen Steue-
rungstreffen zu identifizieren sowie in konkrete Maßnahmen zu überführen. Die entsprechenden
Fakultäten und Institute werden von der Koordinatorin eingeladen, sich an den für sie interes-
santen Projekten zu beteiligen und entsprechende Vorschläge – beispielsweise für Bachelor-
oder Masterprojekte – einzureichen. Sind die Kandidaten in einem gemeinsamen Auswahlpro-
zess vom Stuttgarter Institut, GUC und dem DAAD nominiert, beginnt die Zeit der Vorbereitung
für die Ankunft der Studenten. Vom Zeitpunkt der Auswahl an, berät und unterstützt Tanja Her-

mann die Stipendiaten in allen Fragen und Anliegen, die der Auslandsaufenthalt mit sich bringt. Von der Zimmersuche
über die Formalitäten der Einschreibung bis hin zur Aufenthaltsgenehmigung greift sie den Neuankömmlingen in den
ersten Wochen nach Ankunft zunächst vor allem bei bürokratischen Angelegenheiten tatkräftig unter die Arme. Darüber
hinaus ist ihr gerade auch in der Anfangszeit die gezielte Unterstützung beim Einleben in einen neuen Kulturkreis wich-
tig, kennt die ehemalige Entwicklungsstipendiatin des Deutschen Entwicklungsdienstes (DED) in Laos die anfänglichen
Hürden und potentiellen Missverständnisse beim Aufeinanderprallen von verschiedenen Kulturen doch selbst sehr gut.
Einmal eingelebt, vergeht die Zeit für die jungen Forscher erfahrungsgemäß sehr schnell und im Zuge der nötigen
Behördengänge für die anstehende Ausreise beantwortet Frau Hermann gerne die nicht selten gestellte Frage: „Wann
beginnt die Ausschreibung der neuen Projekte?“

Tanja Hermann
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Wasserversor-
gung sind
Zukunftspro-
jekte, bei
denen Novák
Anknüpfungs-
punkte im
Studiengang
New Civil
Engineering
sieht. Die Fra-
gestellungen
im Bereich
Civil Engi-
neering lie-
fern essentiel-

le Bausteine, um Infrastrukturfragen und ökologischen
Herausforderungen in Ägypten zu meistern. Beide Grün-

dungsdekane sehen in der Implementierung der jeweiligen
Studiengänge ein Langzeitprojekt, das den wissenschaftli-
chen Austausch zwischen den deutschen und ägyptischen
Universitäten weiter fördert sowie die Studierenden- und
Dozentenmobilität erhöhen wird. Seit 2011 werden erst-
malig und zusätzlich Forschungskooperationen in Form
von Master- und PhD- Projekten unterstützt. Ziel ist es nun
– nachdem ein gelungener Auf- und Ausbau der Lehre
stattgefunden hat – unter Hinzuziehung der deutschen
Partner, eine breit strukturierte Forschungslandschaft auf-
zubauen. Tanja Hermann

KONTAKT

Tanja Hermann
GUC-Koordinatorin am Dezernat Internationales
Tel. 0711/685-68560
e-mail: guc@ia.uni-stuttgart.de

Die Gründungsdekane für die neuen Studiengänge
sind Prof. Bott vom Städtebau-Institut (links) für
„New Architecture and Urban Design Study“ und
Prof. Novák vom Institut für Leichtbau Entwerfen
und Konstruieren für den Studiengang „New Civil
Engineering (Hochbau)“                     (Fotos: Institut) 
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„Voyages d’Afrique“
Die Beziehung der Europäer zu Afrika bewegt sich häufig

zwischen schlechtem Gewissen, Ohnmachtgefühlen,
Verdrängung und Ignoranz. Obwohl es zahlreiche

Veröffentlichungen und Informationsmöglichkei-
ten zu einzelnen Ländern und Themen Afrikas
gibt, geht das Interesse oft nicht über Stereoty-
pen hinaus. Eine soeben erschienene Publikati-

on mit dem Titel „Voyages d'Afrique. Interkultu-
relle Dialoge mit Afrika“, herausgegeben von

Annette Bühler-Dietrich und Françoise Joly vom Inter-
nationalen Zentrum für Kultur- und Technikforschung (IZKT)
der Universität Stuttgart, möchte damit aufräumen. Doku-
mentiert werden die Auseinandersetzung und der interkul-

turelle Dialog mit Afrika, die kontinuierlich in Form von Pro-
jekten, Lesungen, Workshops, Studienreisen und Dozentu-
ren vor Ort an den Abteilungen Romanische Literaturen und
Neuere Deutsche Literatur erfolgten. Die Publikation vereint
Beiträge der Veranstaltungen France - Afrique - Europe -
"Fracture coloniale" et défis d'aujourd'hui/Vues d'Afrique
und Interkulturelle Dialoge mit Afrika I und II sowie Original-
beiträge zu verschiedenen Teilprojekten. 

Annette Bühler-Dietrich, Françoise Joly (Hrsg.): Voyages
d’Afriques. Interkulturelle Dialoge mit Afrika. ISBN 978-3-
9809978-9-8, zu beziehen über das IZKT, info@izkt.uni-stutt-
gart.de.
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Karl May: Brückenbauer zwischen den Kulturen
Karl May, der meistgelesene Schriftsteller der deutschen
Sprache, wurde lange auf die Funktion eines reinen
Jugendschriftstellers reduziert. Die akademische
Beschäftigung mit seinem Werk setzte erst in den
1970er Jahren ein. Sie konnte zeigen, dass in seinen
Werken eine implizite Reflexion über das Fremde,
den Orient und die Frage der Interkulturalität zu fin-
den ist. Karl May erweist sich so als ein unterschätzter
Brückenbauer zwischen den Kulturen, den es mit den
Methoden der zeitgenössischen Kulturtheorie neu zu ent-
decken gilt.

Prof. Wolfram Pyta, Leiter der Abteilung Neuere
Geschichte am Historischen Institut der Universität Stutt-
gart, hat nun einen Band herausgegeben, der die Wirkungs-
geschichte dieses schillernden Autors aus historischer, lite-

raturwissenschaftlicher und philosophischer Perspektive
nachzeichnet. Das Buch zeigt weiterhin, mit welchem

Gewinn neuere kulturwissenschaftliche Fragestellun-
gen auf das Phänomen Karl May übertragen werden
können.

Das Werk ist der 17. Band der Schriftreihe „Kul-
tur und Technik“ des Internationalen Zentrums für

Kultur- und Technikforschung der Universität Stutt-
gart.

Wolfram Pyta (Hg.): Karl May: Brückenbauer zwischen den
Kulturen, Reihe: Kultur und Technik. Schriftenreihe des
Internationalen Zentrums für Kultur- und Technikforschung
der Universität Stuttgart, Bd. 17, 2011, 216 Seiten, 24.90
Euro, ISBN 978-3-643-10943-9
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